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Schwerpunkte und Struktur
1. Zugänge, Hinführung

2. Erste Verlinkung zum Thema – Agrar-/Landwirtschaftssysteme

3. Landwirtschaft und Klimawandel: Verursacher und Leidtragende; Treibhausgase der 
Landwirtschaft – generell und spez. Bezug zu Österreich

4. Charakteristik, Bedeutung und Konjunktur des BioLandbaus

5. Wie „bio“ ist Österreich: Bio-Austria (Organisation, AkteurInnen); Impulse aus der 
Schweiz; Bio-weltweit; ArgeBio; t Relevanz für/gegen den Klimawandel

6. Relativierung/Ablehnung des Biolandbaus – speziell betreffend Klimawandel 
Gegenposition

7. Exkurs: klimafreundliche Bewirtschaftungsformen – ohne expliziten Bezug zum 
BioLandbau

8. Gegenmodell und „Befeuerer“ des Klimawandels:  Neue Grüne Revolution; intensive  
konventionelle Land-Wirtschaft

9. Handlungsfelder für Jedermann/-frau; Herausforderung für Wissenschaft und 
BioLandbau-Politik
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2. 
Agrar- und Landwirtschaftssysteme
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Zugänge: 
persönliche, systemische; lokale, regionale, globale

• Persönliche und systemische Zugänge – von der Theorie zur Praxis und vicevers,   INTERSOL-
Kooperationen mit Partnern in El Salvador und Bolivien mit dem Fokus auf „Ökologisierung“ und 
Biolandbau, dazu: Österreich-Allianzen für den BioLandbau

• AgrarSysteme – Charakteristik (auszugsweise) 
• Traditionelle Landwirtschaft/Agrargesellschaften; Ursprung und Herkunft aller 

Kulturpflanzen. Heute: Leidtragende des Diebstahls Geistigen Eigentums – und des 
Klimawandels  (Überschwemmungen, Dürren) 

• Konventionelle Landwirtschaft (Hypridsorten, mineralische Dünger, synthetische 
Pflanzenschutzmittel… Landwirtschaft Teil der Globalisierung)

• Agroindustrielle Landwirtschaft (Neue Grüne Revolution: Produktion, Verarbeitung, 
Transport, Vermarktung, Kauf) – Hybris der Globalisierung, inkl. politische Macht-
Ausübung/Beherrschung

• Ökologischer Landbau/BioLandbau (Agri-Kultur, Bio-diversität; Ernährungssicherheit/-
souveränität; Solidarischer Handel 

• Alle haben Klimarelevanz – in Wechselwirkung  mit der Gesellschaft, Mit- und Umwelt; 
Zivilisatorische Prozesse – weltweit

• Es gibt dabei keinen un-politischen Bereich: Alles ist (auch) Politik, freilich Politik ist nicht 
alles – aber: alle sind (wir) Betroffene/Akteure – Opfer/Profiteure, 
Verursacher/Leidtragende. 
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Educacion Popular (Paulo Freire) –
für Agrarpolitik und Klimawandel
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3.
Landwirtschaft und Klimawandel, Treibhausgase 

(Arten und Dimension), ökologischer 
Fußabdruck; Ernährung
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Klimawandel und Landwirtschaft –
Fakten und Herausforderungen 

• Die Landwirtschaft verursacht über 

• direkte und indirekte Emissionen etwa 20 bis 30 Prozent der globalen 
Treibhausgasemissionen. 

• Gleichzeitig gefährden die Auswirkungen des Klimawandels vielerorts die landwirtschaftliche 
Produktion und damit die Ernährungssicherung und Ernährungssouveränität 

• Die Landwirtschaft ist also doppelt gefordert: Einerseits muss sie mit geeigneten

• Massnahmen den Klimawandel mindern, andererseits gilt es, 

• Produktionssysteme zu entwickeln, die gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels 
möglichst stabil bleiben. (Fibl, Schweiz)
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Somit… der Kairos („Zeichen der Zeit“) ist … 
... reif für klimafreundliches Handeln, 
sowohl für uns 
• BürgerInnen, als auch für alle 
• Wirtschaftsbranchen
• Weltweit
Der Agrarbereich kann und musseinen 
wichtigen Beitrag leisten, ist er doch global 
betrachtet auch 
• einer der größten Emittenten von 

Treibhausgasen ebenso wie ein Teil der 
Lösung. 

• Es besteht somit ein hohes Potential und 
eine dringende Not-wendigkeit, dem 
Klimawandel aktiv entgegen zu wirken.
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Treibhausgas Emissionen Definition: 

• Großteil der Treibhausgase (mehr als 2/3) sind

• CO2-Emissionen (→Verbrennung von Erdöl, Erdgas, Steinkohle und durch Zerstörung von 
Tropenwäldern)

• Methan (CH4)  → zB. Gase die in den Pansen Mägen der Kühe ODER in Reisfeldern imitiert wird)

• Lachgas (N2O) – Di-Stickstoff-Oxid - vermehrt sich durch eine wiederholende Dünung mit 
Stickstoff Mineraldüngern
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Kohlendioxid – CO2
wichtigstes Treibhausgas (andere Quellen werden zur Gesamtbilanz 
mit CO2-Äquivalenzen berechnet

• Entsteht bei der Verbrennung von fossilen Energieträgern, aber auch 
beim Ausatmen von Menschen und Tieren.

• bei den meisten Traktions- und Transportvorgängen.

• Außer bei der Verbrennung von Energieträgern entsteht CO₂ bei diversen 
biologischen Umsetzungsprozessen, beispielsweise auch im Boden.
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Methan, CH4
• Methan ist rd. 25-mal klimaschädlicher als CO2. 

• Landwirtschaft aktuell mit über 65 Prozent die größte Emissionsquelle für CH4. 

• Herkunft und Treiber sind der weltweite Anstieg der Rinderzahlen (rd. 30% Anteil) und 
Anstieg des fossilenEnergieverbrauchs

• Methan entsteht in Fermentationsprozessen im Magen von Wiederkäuern. 
• durch die Abwasser- und Klärschlammbehandlung sowie die Klärschlammverwertung in 

der Landwirtschaft gebildet und freigesetzt. Im Gegensatz zu den Lachgas-Emissionen 
sind die Methan-Emissionen seit Jahren rückläufig. 

• In der Landwirtschaft verminderten sich die Methan-Emissionen durch die Verkleinerung
der Tierbestände. Hier war der Effekt allerdings nicht so stark wie bei den beiden anderen 
großen Verursachern, trotzdem

• Reduktionsmaßnahmen bieten sich bei der Fütterung, der Änderung der Umtriebszeiten
bei Rindern und der technischen Absaugung von Emissionen in Ställen und deren 
Reinigung.

• Problem global: Auftauen der Permafrost-schichten (Sibirien u.a.)
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Lachgas – N2O (Distickstoffoxid) 

• Lachgas ist rund 300-mal so klimaschädlich ist wie Kohlendioxid (CO2). Ein 
emittiertes N₂O-Molekül verbleibt ca. 100 Jahre in der Erdatmosphäre und 
verringert in dieser Zeit die Wärmeabstrahlung der Erde.

• Hauptquellen für Lachgas sind stickstoffhaltige Düngemittel in der 
Landwirtschaft und die Tierhaltung, mikrobielle Denitrifikation in 
Verbindung mit der Verbrennung von fossilen Energieträgern

• Ammoniak (NH₃) – Ausbringung  von Gülle etc. 

• Prozesse in der chemischen Industrie
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Treibhausgase: Emissionen steigend – ausser bei Lachgas.

• Die am Sonnblick gemessenen Konzentrationen von Kohlendioxid und Methan erreichten im April 2023 den 
höchsten Wert seit Messbeginn.  Kohlendioxid und Methan sind die stärksten Antriebe des 
menschengemachten Klimawandels. Umweltamt, Wien, 3.5.2023

• Kohlendioxid und Methan bleiben über Jahre in der Atmosphäre, daher zeigen die Messungen in der 
abgeschiedenen Lage am Sonnblick-Gipfel auch gut die weltweite Entwicklung. Es gibt zwar kurzfristige 
jahreszeitliche Schwankungen, aber der langfristige Trend geht deutlich nach oben. (Iris Buxbaum, 
Umweltbundesamt)
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Pro-Kopf-Emissionen
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Allgemeine Fragestellung – mit persönlichem und 
Systembezug

• Welchen Einfluss hat unsere Ernährung auf den Klimawandel? 

• Wie sieht der ökologische Fußabdruck von Bio-Lebensmitteln 
aus?

• Welchen Einfluss haben Saisonalität, Regionalität und Art des 
Anbaus auf den CO2-Fußabdruck?

• Lokale, regionale, globale Aspekte (Analyse, Interpretationen, 
Neue Systeme, Strategien; inkl. zivilisatorische Aspekte. 
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Was priorisiert unsere Gesellschaft/Haushalte?
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Biologisch und Saisonal

• Tomaten, die saisonal angebaut wird → ca. 100g – 150g CO2-Emissionen

• Tomaten, die im Winter im Glashaus angebaut wird und NICHT mit Erneuerbarer 
Energie beheizt wird → 1000g – 1500g CO2-Emissionen
→ Nicht Saisonalität führt zu 10x höheren CO2-Emissionen 

Möglichkeit: Im Winter keine Tomaten essen → Alternative wäre der Wintersalat 

• Ebenfalls geringere CO2-Emissionen, wenn Tomaten im Winter aus Nachbarländern 
kommen

Saisonalität, Regionalität und Reduktion von Transportwegen haben IMMER einen positiven ökologischen 
Effekt → auch wenn Emissionen, global gesehen, nur um 3-10 % reduziert werden
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Regionalität

• Bioprodukte 

→allgemein um 25% weniger Treibhausgas Emissionen 

→bleibt die Wertschöpfungskette regional werden zusätzlich noch 31% 
Treibhausgas Emissionen eingespart

• Kombination von Produkten aus konventioneller Landwirtschaft UND Regional 

→allgemeine Einsparung von ca. 9%

Transportwege sind nicht unerheblich (mit dem Auto Einkaufen fahren, global auf 
alle Haushalte gesehen)
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Tierisch-pflanzlich, Vegetarisch, Vegane Ernährung:

• Tierisch-/Pflanzliche Ernährung: 1500 kg CO2/ Person/ Jahr

• Vegetarische Ernährung: 350 kg CO2/ Person/ Jahr

Vegetarische Ernährung → ½ der CO2-Emissionen werden im Ernährungsbereich 
eingespart

Vegane Ernährung → 2/3 der Emissionen werden im Ernährungsbereich eingespart 

kombiniert mit einer rein biologischen Ernährung, steigt die Ersparnis um weitere 15-20%
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Bio ist nicht gleich gut und konventionell ist nicht gleich schlecht  aus der Sicht
des Klimaschutzes

• Milch (vor allem aus extensiven Regionen) → nicht viel Unterschied zwischen Bio 
und Konventionell

• Gemüse: 10-12% weniger CO2-Emissionen bei Bioprodukten

• Schweinefleisch: bis zu 40% weniger CO2-Emissionen bei Bioprodukten

→Regional und saisonal wird bei diesen Werten nicht betrachtet, nur der Effekt der 
Biolandwirtschaft 

→ rund ¼ der Emissionen werden durch reinen Biolandbau gespart (Bearbeitung, Fütterung, keine 
Futtermittel aus Übersee, usw.)
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Ökologischer Fußabdruck 

Dazu zählen: 

- Treibhausgasemissionen, CO2-Ausstoß etc.

- Ökotoxizität

- Landverbrauch, Wasser, usw.  diese Umweltindikatoren führen zum ökologischen Fußabdruck  

- ebenso: Einsatz von synthetischen Pflanzenschutzmittel (Fungizide, Herbizide, Insektizide) 

- Wirkbereiche: die gesamte Wertschöpfungskette→ von der ersten Bearbeitung eines Feldes, über die 
Produktion und Weiterverarbeitung, bis zur Verpackung und Lieferung ins Regal. 
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Klimarelevanz: Landwirtschaft und Ernährung

• Ernährung→macht 1/3 der CO2-Emissionen aus (ca. 25-35 % der nationalen Treibhausgase)

• Landwirtschaft→macht ca. 14 % der C02 Emissionen aus

Anm.: 

- Offiziell 9-10 %, dabei wird die Produktion von mineralischen Dünger und dessen CO2-Ausstoß 
unterschlagen → diese 4-5 % werden der Industrie angerechnet und nicht der Landwirtschaft

- Ebenso: → CO2-Emissionen, die durch uns in anderen Ländern verursacht werden (USA, Brasilien, 
Argentinien)

• Somit: Konsumverhalten hat einen grossen Einfluss auf die landwirtschaftliche Produktion 
und in Folge auf deren Minderungspotential. 

• Verschwendung und Verluste von Lebensmitteln (z.B. bei der Lagerung) stehen dabei im 
Vordergrund. 

• Landwirtschaft/Konsum/Ernährung/Politik und Klimawandel müssen deshalb immer auch über 
die gesamte Wertschöpfungskette betrachtet werden. 
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4.
Charakteristik, Dimension, Bedeutung und 

Konjunktur des BioLandbaus - inkl. spezieller 
Bezüge zu Österreich, Schweiz, weltweit; 

Konjunktur, Exkurs: Nord-Süd-Kooperationen 
exemplarisch
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Biolandbau – und Klimaschutz
• BioLandbau: Ziele verfolgt gleichzeitig

• Ausreichend und gute Lebensmittel erzeugen, 

• Umweltschäden vermeiden, 

• Biodiversität fördern, 

• attraktive Landschaften pflegen und 

• Tiere artgerecht halten, um nur einige zu nennen. 

• Auch beim Klimaschutz bietet er einen Schlüssel zur Lösung: Biologische Landwirtschaft ist eine 
ressourcenschonende und klimafreundliche Alternative mit grossem Anpassungspotential an den 
Klimawandel. 

• In welchem Umfang und mit welchen Massnahmen tragen Biobetriebe dazu bei, 
• Treibhausgas-Emissionen zu verringern und über Kohlenstoff-Sequestrierung sogar CO2 im Boden zurück zu 

binden? 

• Wie kann der Biolandbau optimal zur Anpassung an den Klimawandel beitragen? Und: 

• Wie kann dieses Potenzial des Biolandbaus anerkannt und gefördert werden? 

Anmerkung: Diese Fragen leiten die FiBL-Aktivitäten zum Thema Biolandbau und Klima – wichtig für 
Positionierung der IFOAM – Weltverband der Bio-Betriebe
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Maßnahmen und Praktiken des biologischen Landbaus - Auszug
• Verzicht auf energieintensiv hergestellten 

• chemisch-synthetischen Düngemittel (v.a.NPK-Komplexes) und von 

• Pflanzenschutzmittel (Herbizide, Fungizide, Insektizide)

• Setzt auf

• vielfältige Fruchtfolgen, 

• Bio-Diversität/Artenvielfalt und damit die Stabilität von Agrarökosystem

• Betriebseigene vorwiegend organische Düngemittel und Pflanzenschutzmittel

• Verlebendigung des Bodenlebens/Bodendynamik

• Verwendung von bio-zertifiziertem und konsequent nicht gentechnisch verändertem Saatgut. 

• artgerechte flächengebundene Tierhaltung

• Weitgehend Verzicht auf Import von Futtermittel aus dem Globalen Süden – bzw. nur Verwendung 
von bio-zertifizierten Futtermittel – nicht aus Urwaldrodungen/Brandrodungen

• Betonung der Regionalität und Saisonalität

• Oft: Elemente der Sozialökonomie: Austausch von Erfahrungen, Produkten, Investitionen; 
Zusammenarbeit bei Marktstrategien – und politischen Initiativen

• Folge: Stabilere Agrar – und Ökosysteme – mit sozialem, wirtschaftlichen, kulturellen, politischen und 
klimabezogenem Mehrwert.
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Explizit: Humusaufbau mindert den Klimawandel 

• Das grösste Minderungspotential weisen landwirtschaftliche Praktiken auf, die den Humusaufbau fördern. 

• Hilfreich um die Bodenfruchtbarkeit zu erhalten und zu fördern → somit kann auf Stickstoff Dünger, Fungizide, 
Insektizide und Herbizide verzichtet werden

• Einlagerung von Kohlenstoff im Boden durch einen hohen Humusgehalt → so kann der Boden dauerhaft große 
Mengen CO2 aufnehmen und binden

• Bis zu 5–10% CO2 Ersparnis durch eine intensive Humusbewirtschaftung

• Ausserdem fördert der Humus die 
• Wasserrückhaltefähigkeit der Böden und 
• Humunsaufbau bedeutet mehr Resilienz gegen Trockenheit, Extremniederschlägen, Überflutung und 

Staunässe

• Ernterückstände werden nicht (unkontrolliert) verbrannt. 

• Der biologische Landbau setzt konsequent auf diese Praktiken und besitzt deshalb ein bedeutendes Potential 
zur Minderung des Klimawandels. 
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Entwicklungen des Bio-Sektors – in Österreich und weltweit

Wer also auch 

• beim Lebensmittel-Kauf zum Klimaschutz 
beitragen möchte, greift zu – möglichst 

• saisonalen – heimischen Bio-Lebensmitteln, 

• achtet auf möglichst wenig Lebensmittel-
verschwendung und genießt noch dazu 

• Fleisch in Maßen, aber in höchster Bio-Qualität

• Mehr Bio-Flächen in Österreich in Verbindung mit 
einer gesunden und nicht verschwenderischen 

• Ernährungsweise könnte die 

• gesamten Treibhausgas-emissionen in Österreich 
um bis zu 5-10 % minimieren, BOKU Wien

• Andere Berechnungen: Biolandwirtschaft kann 
NUR bis zu 15% der allgemeinen 
Treibhausgasemissionen reduzieren

• Entscheidend: weniger die %-Sätze als die 
Tendenz, die weitgehend unbestritten ist. 

•
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5. 
Wie „bio“ ist Österreich, quantitative und 

qualitative Elemente; Konjunktur; Bedeutung
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Bio-Austria: „wir schauen  (und gehen) aufs Ganze“
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So Bio ist Österreich – Basiszahlen zur Einordnung – generell und betr. 
Klimawandel
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Bio-Flächen – und Betriebe
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Die Joglbauern-Familie – Leitbetrieb, Leuchturm; Obertrum
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… Anerkennung: umfassend – inkl. durch den chinesichen
Landwirtschaftsminister
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Schützenhöfer: erfolgreicher Gärtnerbetrieb – inkl. 
Gemeinschaftsgarten – solidarisch, kreativ, autonom, Rohr/Kremstal
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Permakultur – optimal für Klima- und Biodiversität; 
gemeinschaftsbildend – Beispiel: Ratmooserhof, St.Ulrich b. Steyr
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Permakultur – mit BioDiversität, Artenvielfalt; 
konsequenter Verwendung  betriebsinterner Ressourcen 
(Düngung, Pflanzenschutz); verbunden mit Solarenergie…  
und de facto „Solidarwirtschaft“ (Gerechtigkeit, 
Solidarität und Reziprozität)

Komplementär dazu

Mitwirkung bei der Österreich-Allianz zur Förderung der 
Ökologisierung und des Biolandbaus/Permakultur z.B. mit 
El Salvador – im Rahmen der Regionalkoop. Salzburg – 
San Vicente (siehe auch Schützenhofer, Joglbauer; Arge 
Bio)

Wir ergänzen das System mit 

Umwelt- und klimafreundlicher Mobilität: Lastenräder 
(Prototypen in Bolivien) 54



Supermärkte – ent-decken Bio-Klimaschutz
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Supermärkte – entdecken Bio- und Klimaschutz – für sich
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Warum schließen Bio-Märkte? Beispiel Rochushof

• Inflation (trotz weniger Steigerung bei BioProdukten)

• Gestiegene Personalkosten (wie überall) 

• Abtriften gewisser KäuferInnen – in den Supermarkt

(Elisabeth Feldinger) 
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Warum kündigen Bio-Bauern ihre Mitgliedschaft bei Bio-Austria -
verzichten auf Bio-Zertifizierung?

• Zusätzlich verschärfte Auflagen (extensive Freilandhaltung…) Damit verbunden: 
zusätzliche Investitionen  inkl. Zinssteigerung

• Höhere Betriebskosten (Energie…)

• Weniger Förderungen 

• Geringe Preisdifferenz zw. konventionellen und bio-produkten

• Gegenpositionen – Gesellschaft, Wirtschaftssektoren, Teile der Wissenschaft und 
div. Publikationen
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Dazu: Bio-Austria – Obfrau Barbara Riegler

• 700 BioBetriebe weniger als 2022

• Bürokratische Vorgaben, gesetzliche Auflagen, Teuerungen

• Agrarpolitische Rahmenbedingungen müssen besser werden; ÖPUL-
Programm wurde von Ukraine-Krieg überschattet. 

• Allgemeine Rahmenbedingungen müssen besser werden – sonst: 

• Regierungsziel für 2027: 30% BioFläche und 2030: 35% BioFläche nicht 
erreichbar. 

• Gefordert im speziellen: 
• Auflagen, Mehrkosten etc. , erweiterte Bedingungen müssen in Übereinklang gebracht werden 

mit den Förderungen. 

• Zumindest Wertsicherung der Abgeltungen
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… Arge Bio: engagiert und kompetent

Die ARGE BIO ist eine Arbeitsgemeinschaft von visionären, 
gestaltungswilligen und couragierten AkteurInnen aus dem Bio-Bereich und 
hat es sich zur Aufgabe gemacht: 

• die biologische Landwirtschaft insbesondere in Österreich zu fördern, um 
so die Lebensgrundlagen zu sichern 

• die handelnden AkteurInnen im sorgsamen und verantwortungsvollen 
Umgang mit Bio-Lebensmitteln zu unterstützen und 

• den Absatz von Bio-Produkten zu unterstützen, um interessierten 
Menschen diese gesunden Lebensmittel verfügbar zu machen. 

Anliegen der ARGE BIO ist es, die gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 
rechtlichen Rahmenbedingungen für den Bio-Bereich im Sinne von 
Sicherheit, Transparenz und Nachhaltigkeit zu beeinflussen.

63



64



Bio-suisse – CO2-Einsparungspotenziale; Kompensationen

65



bio-suisse - Politik

• Bio Suisse hat deshalb Anfang 2022 ein 
• Klimaziel in den Richtlinien verankert und strebt bis 2040 Netto Null an für 

die Produktion von Biolebensmitteln, was die ganze Wertschöpfungskette 
umfasst. 

• Treibhausgasemissionen sollen so weit wie möglich reduziert werden. 

• So viel Kohlenstoff wie möglich soll in Boden und Pflanzen gespeichert und 
die restliche Menge auf dem Hof über die 

• Produktion von erneuerbarer Energie kompensiert werden. 

• Darüber hinaus unterstützt Bio Suisse die Knospe-Landwirt:innen bei der 
Anpassung an die bereits heute spürbaren Auswirkungen des Klimawandels. 
Etwa über resiliente Anbausysteme, Wasserspeicherung und Züchtung

66



Bio-suisse – Politik: „Bio ist Teil der Lösung“

• Gemeinsam mit 

• Verarbeitung und 

• Handel sowie den 

• Konsument:innen geht Bio Suisse den Weg in Richtung klimafreundliche 
Lebensmittelproduktion. 

Um den menschengemachten Klimawandel einzudämmen muss das gesamte Ernährungssystem, 
vom Feld bis auf den Teller einbezogen werden: d.h. 

• Klimaschonende Produktion und 

• angepasstes Konsumverhalten. 

Der Biolandbau ist dabei ein Teil der Lösung für die kommenden Generationen. Klar: 

• Bio-Landwirt:innen

• schützen den Boden, 

• erhöhen durch die Pflege der Bodenfruchtbarkeit den Humusgehalt und 

• speichern dadurch mehr klimarelevantes CO₂ im Boden. 

Das ganze System ist ausserdem ressourcen- und energiesparend
67
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Regionalkooperation: MOPAO - Biolandbaubewegung
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… Einsatz  von Zivilersatzdienern… bei MOPAO, El Salvador
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Agro-ökologie: Ernährungsicherheit, Fairness – Allianzen von 
ProduzentInnen und KonsumentInnen – internationalisiert –
das Beispiel von PROBIOMA, PROBIOTEC, Bolivien
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Kooperationsprojekt: Forschungs- und Reproduktionsparzellen mit regionalen Soya-
Arten (genuin lokal; kein Hybrid- noch Gen-Soya)
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Banco de Semilla: Probiotec/PROBIOMA, Bolivia – in Kooperation 
mit INTERSOL – Land Sbg.
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Solidarität und Kooperation mit indigenen Gemeinden – Lokales 
Wissen, Weisheiten; Produktionspraktiken; Herkunft der 
Kulturpflanzen; Beispiele Guatemala, El Salvador, Bolivien; Indien
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Kooperation - Konzept-Modell Foresteria analoga

100 % einheimische Pflanzen
Einheimische und exotische Pflanzen, imitiieren
die natürliche Bewaldung
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6. 
Infragestellungen, Gegenpositionen zur 

Bedeutung des BioLandbaus – spez. 
Klimakontext
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Agrarheute – stellt Leistungen des BioLandbaus für den 
Klimaschutz in Frage; Argumente und Behauptungen (v.a. 
Dr.Zinke) 

• Ökolandbau – schlecht  für das Klima

• BioProduktion erhöht die Landnutzung weltweit

• Biologische Milch- und Fleischproduktion schneidet schlechter ab als 
konventionell hergestellte Produkte

• Biokraftstoffe zusätzlich schädlich
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7.
Klimaschutz in der Landwirtschaft – ohne spez. 

Bezug zum BioLandbau –
Bewirtschaftungsmethoden 
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Klimaschutz in der Landwirtschaft, HBLA Raumberg-Gumpenstein - Auszug

• Bodenbearbeitung reduzieren

• Futterleguminosen in der Fruchtfolge

• Hecken an Feldrändern

• Organische Böden reduziert bewirtschaften

• Grundfutter am Standort optimieren, selber erzeugen

• Reduktion der Methanbildung im Pansen

• Vergärung von Wirtschaftsdüngern in BioGasanlagen

• Erneuerbare Energieträger am Hof  (PV u.a.)

• Klimacheck des Hofes
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8. 
„Befeuerer“ des Klimawandels: die 

Agroindustrie der (Neuen) Grünen Revolution 
mit globalen Klimabezügen 
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Somit: es gibt keine un-politische Beteiligung am Agrarsystem –
weder als aktiver noch als (vermeintlich) passive Akteur – mit
Klimarelevanz – es gibt locale, regionale, globale Bezüge

Bin ich/ sind wir 
Beteiligte am 
weltweiten 
Agrobusiness der 
(Neuen) Grünen 
Revolution und der 
konventionellen 
Landwirtschaft oder 
sind wir Akteure im 
Ökologisierungs-
prozess inkl. des 
Biolandbaus „wo es 
um das Ganze“ 
geht?
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2020
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Schritt für Schritt/ Jahr für Jahr: mehr Versandung und Verödung –
„Green Economy“ – nachhaltig (wegen weniger Pestizideinsatz?)

Eigene Luftaufnahme östlich des Rio Grande, Dep. Sta.Cruz
94
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Tönnies,  Ex-Aufsichtsratspräsident von Schalke 04 verarbeitet jährlich 15 Mio. Schweine – für 
Frischfleisch, Wurst… seine Produkte erreichen sicher auch unsere Supermärkte 

Pig-City in den Niederlanden – und China
… schöne Aussichten… und … 

nachhaltig, modern, grün, selbst für Schweine: städtisch
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„… hört sich gut an“… 



9. 
Herausforderungen und Handlungsfelder in 

Theorie und Praxis (persönlich, wissenschaftlich, 
politisch…)
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